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|.  Szenen  aus  dem  Leben  der  hl.  Margarethe.  Wandgemälde  in  der  Kirche  zu  Hosfn  (Phot.  Setnc,  Prag) 


4-  Szenen  aus  dem  Leben  des  bl.  Georg.  Wandgemälde  in  der  Burg  Neuhaus 
(Vor  der  Restaurierung)  (Phot.  Liska,  Neubaus) 
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5.  Kirchenübergabe  der  Äbtissin  Agnes  an  den  Großmeister  der  Kreuzherren 
in  Prag.  Aus  dem  Breviarium  der  Kreuzherren  (Stiftsbibliothek  daselbst) 
(Phot.  Stenc,  Prag) 


6.  Verkündigung,  vom  Meister  des  Hohenfurther  Heilszyklus  (Tafelbild  in  der 
Hohenfurtber  Stiftsgalerie)  (Phot.  Stenc,  Prag) 


7.  Auferstehung  Christi,  vom  Meister  des  Hohenfurther  Heilszyklus  (Tafelbild  in 
der  Hohenfurther  Stiflsgalerie)  (Phot.  Stenc,  Prag) 


8.  Brotwunder.  Wandgemälde  im  Kreuzgange  des  Emausklosters  in  Prag 
(Phot.  Stenc,  Prag) 


9-  Kirchenvater,  von  Meister  Theodorich  (Tafelbild  in  der  Kreuzkapelle, 
Burg  Karlstein)  (Phot.  Stenc,  Prag) 


IO.  Yotivbild  des  Job.  Ocko  von  Vlasim  (Tafelbild  im  Prager 
Künstlerhaus)  (Phot.  Steuc,  Prag) 


II.  Altarwerk  von  Mühlhausen  (Gemäldegalerie  in  Stuttgart) 


12.  Kreuzigung  an  der  Mensa  und  Madonna  in  der  Altarni  sehe  in  der  Katharina- 
kapelle, Burg  Karlstein  (Phot.  Stenc,  Prag) 


13.  Gnadenbild  von  Vyschrad  (Tafelbild  in  der  Kirche  daselbst) 
(Phot.  Stenc,  Prag) 


14-  Gnadenbild  von  Goldenkron  (Tafelbild  in  der  Stiftskirche  daselbst) 


15-  Christus  in  Gethsemane,  vom  Meister  des  Wittingauer  Altarwerkes 
(Tafelbild  im  Prager  Künstlerhaus)  (Phot.  Stenc,  Prag) 


l6.  Auferstehung  Christi,  vom  Meister  des  Wittingauer  Altarwerkes 
(Tafelbild  im  Prager  Künstlerhaus)  (Phot.  Stenc,  Prag) 


7.  Tod  Mariae,  vom  Meister  des  Raudnitzer  Fltlgelaltars  (Tafelbild  in  der 
Probsteikirche  zu  Raudnitz)  (Phot.  Stenc,  Prag) 
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18.  Anbetung  der  Könige.  Initiale  aus  dem  Liber  viaticus  des  Johani 
von  Neumarkt  (Landesmuseum,  Prag)  (Pbot.  Stenc,  Prag) 


Die  böhmische  Malerschule  des  14.  Jahrhunderts 
stellt  unter  den  mitteleuropäischen  Schulen 
jener  Zeit  das  erste  Zentrum  dar,  dessen  Errungen- 
schaften den  Gegensatz  der  neuzeitlichen  Malerei  zur 
mittelalterlichen  zeigen  und  sich,  stufenweise  und 
an  verschiedenen  Stellen  entstanden,  zum  ersten 
Male  nördlich  der  Alpen  und  außerhalb  Frankreichs 
zu  einer  bestimmten  lokalen  Eigenart  verbinden. 

Im  zweiten  Viertel  des  14.  Jahrhunderts  begann 
in  Böhmen  ein  Eklektizismus  zu  blühen,  der  auf  den 
direkten  und  regen  Verkehr  mit  den  geistigen 
Zentren  des  Westens  zurückzuführen  ist  und  die 
Einseitigkeit  der  frühgotischen  Malerei  Böhmens 
untergraben  hat.  Die  Beziehungen  zwischen  Prag 
und  Avignon  sicherten  Böhmen  einen  ausgiebigen 
Zufluß  von  fruchtbaren  Anregungen,  die  für  die 
Weiterentwickelung  der  nordischen  Malerei  von 
weitreichender  Bedeutung  sein  sollten  und  ver- 
mittelten dem  Lande  auf  direktem  Wege  die  Prin- 
zipien der  neuen  in  Südfrankreich  aufkeimenden 
künstlerischen  Bildgestaltung. 

Die  ersten  Schritte  auf  dem  Wege  zur  neuen 
Kunst  hat  man  in  Böhmen  im  Zeichen  eines  strengen 
Linienstils  getan,  der  sowohl  die  Wandmalerei,  als 
auch  die  Buchmalerei  beherrschte.  In  der  Velis- 
lavbibel,  der  bildreichsten  und  schönsten  Bibel 
der  Zeit,  treten  die  erhöhte  Gestaltungskraft  und 
die  scharfe  Formerkenntnis  der  Frühgotik  rein 
und  klar  zutage.  In  noch  erhöhtem  Maße  äußert 
sich  das  neue  Lebensgefühl  in  den  dramatisch  aus- 
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drucksvollen  Federzeichnungen  des  Passionale 
derPrinzessin  Kunigunde,  Äbtissin  im  St.  Georg- 
kloster auf  dem  Hradschin  (aus  den  Jahren  1312 
und  1314).  Der  Illuminator  erscheint  als  maßvoller 
Realist,  dessen  Wirklichkeitssinn  durch  das  durch- 
aus monumentale  Form  empfinden  in  Schranken 
gehalten  wird.  Die  energisch  geführte  Linie  ist 
ihm,  ebenso  wie  dem  Zeichner  der  Velislavbibel 
das  formbildende  Element,  die  Farbe  dient  ihm 
noch  immer  als  ein  sekundäres  Ausdrucksmittel, 
das  jedoch  an  manchen  Stellen  im  Vergleich  mit 
den  durchschnittlichen  Erzeugnissen  des  Zeitstiles 
an  Bedeutung  gewinnt. 

Die  Bilder  des  Passionale  lassen  deutlich  erken- 
nen, daß  dieser  monumentale  Stil  nicht  in  einer 
Schreibstube  entstanden  ist,  daß  er  vielmehr  als 
eine  Schöpfung  der  Wandmalerei  zu  betrachten  ist. 
In  der  Tat  begegnen  wir  in  Böhmen  einer  Reihe 
von  Wandgemälden,  die  uns  trotz  aller  Entstellun- 
gen durch  Zeit  und  Hände  der  Restauratoren  das 
Werden  und  Ausreifen  des  monumentalen  Linear- 
stiles erkennen  lassen.  Die  Wandmalereien  von 
Pisek,  Teindles,  Prühonice,  Kostelec,  Hosin, 
— um  die  in  größerem  Umfange  erhaltenen  zu  nen- 
nen — zeigen  uns,  wie  sich  die  großen  Gemäldezyklen 
entwickelten,  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  durch 
neue  ikonographische  Motive  bereichert,  in  stetiger 
Steigerung  des  Ausdrucksvermögens  der  Linie.  Der 
große  Bilderzyklus  in  der  Burg  Neuhaus  aus 
dem  Jahre  1338,  der  die  St.  Georgslegende  illustriert, 
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ist  in  inhaltlicher  Beziehung  besonders  lehrreich,  in- 
dem er  zeigt,  daß  man  eine  ganze  Reihe  von  Legenden 
kompilierte,  um  einen  reichhaltigen  Stoff  zu  er- 
halten. Die  Formensprache  all  dieser  Wandmale- 
reien ist  einheitlich,  sie  verrät  deutlich  ihre  Herkunft 
von  der  französischen  Malerei  des  13.  Jahrhunderts. 
Von  einem  italienischen  Einflüsse  sind  diese  Ge- 
mälde gänzlich  unberührt  geblieben. 

Im  zweiten  Jahrzehnt  tritt  aber  in  der  Buch 
malerei  Böhmens  und  Mährens  ein  zweiter  Stil  auf, 
der,  obwohl  auch  von  französischer  Kunst  abge- 
leitet, auf  einer  anderen  Grundlage  beruht  als  der 
lineare  Stil  der  obengenannten  Kunstwerke.  Am 
besten  ist  er  in  einer  Handschriftengruppe  ver- 
körpert, die  allem  Anschein  nach  ihren  Ursprung 
im  Kloster  Mariensaal  in  Altbrünn  genommen  hat 
und  die  in  enger  Beziehung  zur  verwitweten  Königin 
Elisabeth  entstand.  Dieser  auf  die  formale  Mitwir- 
kung der  Farbenwerte  abzielende  Stil,  der  sich  in 
einer  rohen  Deckfarbenmalerei  äußerte,  wiederholte 
wahrscheinlich  fertige  Formen  einer  bestimmten 
französischen  Schule,  ohne  sie  weiter  zu  entwickeln 
und  blieb  daher  ohne  Einfluß  auf  den  großen  Um- 
schwung der  Malerei,  der  nach  1350  eintrat.  Sein 
verspätetes  Produkt  ist  das  bekannte  Breviarium 
der  Kreuzherren  in  Prag  von  1356. 

Während  der  alte  Stil  in  der  provinzialen  Wand- 
malerei noch  eine  Zeitlang  ausklingt,  setzt  der 
neue  Stil  in  den  Kunstzentren  wie  in  Prag,  Raud- 
nitz  und  dem  unbekannten  Zentrum  Südböhmens 
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(Krummau,  Neuhaus?)  fast  unmittelbar  ein.  In 
Südböhmen  taucht  im  Meister  des  Hohenfur- 
ther  Passionszyklus  unvermittelt  eine  starke 
Künstlerpersönlichkeit  auf,  deren  Werk  den  engsten 
Anschluß  an  Toskana  verrät.  Der  Hohenfurther 
Meister  ist  ein  ausdrucksvoller  Schilderer  neuer 
Gattung,  der  energisch  modellierte  Gestalten  in 
einen  plastischen,  landschaftlichen  und  baulichen 
Naturausschnitt  stellt,  ein  empfindungsvoller  Ko- 
lorist, der  tiefglühende  Farben  auf  goldenem  Hinter- 
grund in  voller  Pracht  erstrahlen  läßt.  Der  manie- 
rierte Formalismus,  den  man  einigen  Bildern  des 
Zyklus  vorwerfen  könnte,  ist  auf  die  Mitarbeit  von 
Gesellen  zurückzuführen. 

Es  läßt  sich  noch  nicht  feststellen,  ob  die  Bezie- 
hung dieses  Meisters,  dessen  äußerliche  Verwandt- 
schaft mit  dem  Klosterneuburger  Altar  stark 
überschätzt  wurde,  zu  Italien  eine  direkte  war,  oder 
ob  auch  da  Südfrankreich  als  Zwischenstation  an- 
zunehmen ist.  In  Böhmen  erschienen  zwar  in  den 
fünfziger  Jahren  Bilder  italienischer  Provenienz,  wie 
z.  B.  die  des  Tommaso  da  Modena,  sie  gehören 
aber  einer  anderen  Entwickelungslinie  an  und  ihre 
Sprache  ist  der  des  Hohenfurthers  ganz  fremd.  Einen 
starken  italienischen  Einschlag  können  wir  hin- 
gegen auf  dem  großen  Gemäldezyklus  im  Kreuz - 
gange  des  Emausklosters  (Prag)  beobachten, 
der  vor  läufig  nicht  anders,  als  durch  Einwirkung  der 
vorauszusetzenden  italienischen  Vorlagen  zu  er- 
klärenist. DieFormdieserWandmalereien  offenbart 
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aber  die  Gestaltungsprinzipien  der  lokalen  Tra- 
dition, die  sich  in  engster  Anlehnung  an  die  gleich- 
zeitige Buchmalerei  entwickelte  und  die  italienischen 
Elemente  durch  Vermittelung  Südfrankreichs  auf- 
genommen hat.  Der  Hauptvertreter  dieser  Kunst 
ist  Meister  Theodorich,  der  Hofmaler  Karl  IV.; 
als  dessen  Werk  die  Brustbilder,  sowie  eine  Kreu- 
zigungstafel in  der  Kreuzkapelle  der  Burg  Karlstein 
längst  erkannt  wurden.  Er  ist  ein  einseitiger,  herber 
Realist,  dessen  kernige  Malerei  eine  Zeitlang  in 
Böhmen  tonangebend  war.  Sein  Zeitgenosse  war 
der  in  den  fünfziger  Jahren  auf  Karlstein  tätige 
Straßburger  Maler  Nicolaus  Wurmser,  eine 
schwer  zu  erfassende  Künstlerpersönlichkeit,  dem 
der  große,  leider  durch  Restaurierung  gänzlich 
zerstörte  Legendenzyklus  im  Hauptturme  der  Burg 
zugeschrieben  wird,  außerdem  wirkten  dort  eine 
Reihe  von  Künstlern,  die  jedoch  nicht  aus  dem 
Rahmen  der  lokalen  Kunsttradition  herauswachsen. 
Die  Malereien  der  Marienkirche  und  der  Katha- 
rinakapelle auf  Karlstein,  sowie  die  interessanten 
Wandgemälde  derW  enzelskapelleim  St.  V eitsdom 
in  Prag  fallen  in  den  Kreis  der  Prager  Malerei, 
deren  kompliziertes  Gewebe  vorläufig  einer  Auf- 
teilung auf  bestimmte  Einzelmeister  spottet. 

In  den  Wirkungskreis  der  obengenannten  Meister 
fällt  eine  Reihe  von  Tafelbildern  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts.  Die  Gl  atz  er  Madonna  (Ber- 
lin), sowie  das  schöne  Gnadenbild  vonVysehrad, 
wenn  es  nicht  die  spätere  Kopie  eines  verlorenen  Ori- 
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ginals  ist,  sind  der  Einflußphäre  des  Hohenfurther 
Meisters  zuzuschreiben,  das  bekannte  Votivbild 
des  Ocko  von  Vlasim,  sowie  das  Altar  werk  von 
Mühlhausen  stehen  in  engster  Beziehung  zu  der 
Werkstatt  des  Meister  Theodorich.  In  die  Zeit  nach 
der  Jahrhundertmitte  sind  wohl  die  verschollenen 
Urtypen  der  viel  kopierten  Madonnenbilder  zu 
setzen,  deren  kunsthistorisch  zufriedenstellende  Zu- 
sammenstellung und  Klassifizierung  noch  nicht 
durchgeführt  worden  ist. 

Ein  ganz  neues  Gesicht  bekommt  die  böhmische 
Malerei  durch  einen  Meister,  dessen  Tätigkeit  frü- 
hestens in  die  achtziger  J ahre  zu  setzen  ist  und  dessen 
Kunst  eine  starke  Verwandtschaft  mit  den  großen 
Nordfranzosen  der  Zeit  aufweist,  den  Meister  des 
Wittingauer  Altar  werk  es.  Es  ist  kein  verlegener 
Sucher,  sondern  ein  Künstler  von  Genie,  ein  Neuerer 
in  Raum-  und  Formauffassung,  ein  unvergleich- 
licher Kolorist,  welcher  der  Farbe  die  ganze  form- 
bildende Kraft  zu  entlocken  versteht.  Die  Tafel- 
bilder seines  zerstreuten  Hauptwerkes,  in  denen 
die  mittelalterliche  Buntheit  überwunden  erscheint, 
gehören  zu  den  besten  Leistungen  der  europäischen 
Malerei  vom  Ausgange  des  Jahrhunderts.  Neben 
dem  Wittingauer  Meister  verdient  noch  der  Meister 
des  Raudnitzer  Flügelaltares  genannt  zu 
werden,  dessen  Kunst  das  Niveau  der  zeitgenös- 
sischen Malerei  hoch  überragt  und  dessen  Einwir- 
kung sich  weit  über  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
in  der  böhmischen  Malerei  bemerkbar  macht. 
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Seit  dem  fünften  Jahrzehnt  hat  in  Böhmen  die 
Wand-  und  Tafelmalerei  die  Führung  übernommen, 
die  Buchmalerei  folgte  ihr  jedoch  nicht  als  passiver 
Begleiter,  sondern  als  tatkräftiger  Mitarbeiter. 
Auf  dem  Gebiete  der  Buchmalerei  war  die  Anlehnung 
der  böhmischen  Malerei  an  die  avignonesische  Kunst 
die  engste  und  zugleich  die  fruchtbarste.  Eine  ganze 
Gruppe  von  bildgeschmückten  Handschriften,  die 
mit  dem  Namen  des  Johann  von  Neumarkt  ver- 
knüpft sind,  läßt  sich  von  der  Illuminierkunst  des 
französischen  Südens  ableiten.  Das  älteste  Buch 
dieser  Gruppe  ist  der  Liber  viaticus  des  Johann 
von  Neumarkt,  um  1360  illuminiert,  in  dessen 
Bildern  die  neue  italienische  Dekorationsweise,  ver- 
mittelt durch  Südfrankreich,  in  einer  derartigen 
Stilreinheit  verkörpert  ist,  daß  man  eine  direkte 
Schulung  des  Malers  in  Avignon  voraussetzen  muß. 
Die  nächsten  Codices  weisen  aber  Merkmale  auf, 
die  auf  eine  schon  entwickelte  lokale  Produktion 
schließen  lassen,  so  des  Konrad  von  Haimburg 
Laus  Mariae,  das  Missale  des  Johann  von 
Neumarkt,  die  Bibel  des  Prager  Domka- 
pitels usw. 

In  der  Wenzelschen  Periode  hört  der  Kampf  um 
die  Lösung  der  formalen  Probleme  allmählich  auf. 
Die  Errungenschaften  aus  drei  Jahrzehnten  schwe- 
ren Ringens  dienten  nun,  durch  eine  breite  Massen- 
produktion vergröbert,  einer  üppigen  Dekorations- 
kunst mit  starkem  höfischen  Einschlag,  in  der  sich 
allegorisierende  Phantastik  mit  sinnlicher  Schmuck- 
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lust  verbindet.  Es  werden  umfangreiche  Hand- 
schriften mit  Bildern  überfüllt,  üppiges  Ranken- 
werk, in  dem  sich  die  tollsten  Drölerien  breit 
machen,  umschlingt  die  Schrift.  DieW  enzelsbibel, 
eine  der  prächtigsten  Handschriften  der  Zeit,  spie- 
gelt die  Ideenwelt  der  Wenzelschen  Zeit  in  der 
Form  eines  humorvollen,  derben  Realismus  wieder. 

Mit  dem  Anfänge  des  15.  Jahrhunderts  verlor  die 
böhmische  Malerei  die  führende  Stellung  unter  den 
Schulen  Mitteleuropas.  Ihre  Wirkung  erstreckte 
sich  aber  weit  und  breit  und  ihre  bezaubernde  Kraft 
strahlte  allseitig  aus,  sogar  die  nördlichen  und  öst- 
lichen Länder  Deutschlands  wurden  von  ihr  be- 
rührt. Nürnberg,  Hamburg,  Marienburg  und  Ka- 
schau  sind  die  äußersten  Punkte  des  Umkreises, 
in  dem  die  böhmische  Malerei  gebend  und  frucht- 
bringend wirkte. 
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8.  Brotwunder.  Wandgemälde  im  Kreuzgange  des  Emausklosters  in  Prag 

9.  Kirchenvater,  von  Meister  Theodorich  (Tafelbild  in  der  Kreuzkapelle,  Burg 
Karlstein) 

10.  Votivbild  des  Joh.  Ocko  von  Vlasim  (Tafelbild  im  Prager  Künstlerhaus) 

11.  Altarwerk  von  Mühlhausen  (Gemäldegalerie  in  Stuttgart) 

12.  Kreuzigung  an  der  Mensa  und  Madonna  in  der  Altarnische  in  der  Katharina- 
kapelle, Burg  Karlstein 

I 3.  Gnadenbild  von  Vysehrad  (Tafelbild  in  der  Kirche  daselbst) 

14.  Gnadenbild  von  Goldenkron  (Tafelbild  in  der  Stiftskirche  daselbst) 

15.  Christus  in  Gethsemane,  vom  Meister  des  Wittingauer  Altarwerkes  (Tafelbild 
im  Prager  Künstlerhaus) 

16.  Auferstehung  Christi,  vom  Meister  des  Wittingauer  Altarwerkes  (Tafelbild  im 
Prager  Künstlerhaus) 

1 7.  Tod  Mariae,  vom  Meister  des  Raudnitzer  Flügelaltars  (Tafelbild  in  der  Probstei- 
kirche  zu  Raudnitz) 

18.  Anbetung  der  Könige.  Initiale  aus  dem  Liber  viaticus  des  Johann  von  Neu- 
markt (Landesmuseum,  Prag) 

19.  Darbringung  im  Tempel.  Aus  der  Laus  Mariae  des  Konrad  von  Haimburg 
(Landesmuseum,  Prag) 

20.  Erschaffung  Evas  und  Austreibung  aus  dem  Paradies,  aus  der  Wenzelsbibel 
(Nationalbibiiothek,  Wien) 
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2.  Krönung  Mariae,  Christus  und  Joseph  von  Arimathia.  Aus  dem  Passionale 
der  Prinzessin  Kunigunde  (Univ.-Bibl.  Prag) 
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19-  Darbringung  im  Tempel.  Aus  der  Laus  Mariae  des  Konrad  von  Haimburg. 
Landesmuseum,  Prag  (Phot.  Steucn  Prag) 


20.  Erschaffung  Evas  und  Austreibung  aus  dem  Paradies,  aus  der  Wenzelsbibel  (Nationalbibliothek,  Wien) 

(Wiener  Jahrbuch  VIll) 
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